
OKTOBERFLAMME IN UNSEREN HERZEN
Heransgegeben von 

«SOZIALISTIK KASACHSTAN»

Mittwoch, 8. November 1987 Preis
2 Kopeken

2. Jahrgang Nr.. 222 (450) ------------------------

Wir tragen hoch die Fahne Lenins,
die Fahne des Kommunismus
Feierliche Sitzung in Moskau

I

Moskau. (TASS). Am 6. November 
fand im Krcm1kongreßpaln«t eine 
feierliche Sitzung des Moskauer 
Stadt- und des Moskauer Gebiets- 
parteikomilces. de» Moskauer Sladt- 
nnd Gebiet «Sowjet* der Werk 
titigendepulierten unter Teilnahme 
der Vertreter der öffentlichen Or­
ganisationen, der Werktätigen der 
Hauptstadt und des Gchiets sowie 
der Sowjetarmee au« Anlaß des 30. 
Jahrestags der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution stall.

Mit stürmischem Beifall emp- 
fingen die Anwesenden das Erschei­
nen im Präsidium der Leiter der 
Kommunistischen Partei und der 
Sowjetregierung, der Leiter von 
Partei- und Regierungsdeiegationen 
der sozialistischen Länder, der brü­
derlichen kommunistischen Ar* 
beiterparteien, der Parteiveteranen. 
Im Saal sind die Delegationen der 
Internationalen demokratischen Or­
ganisationen und national-demo­
kratischen Parteien. Staats- und 
Regierungsoberhiupter einiger 
befreundeten Länder anwesend.

Die Sitzung wurde vom Kandida­
ten des Politbüros des ZK der 
KPdSU, dem Ersten Sekretär des 
Moskauer Stadlkomitees der KPdSU 
V. W. Grischin eröffnet.

Die Versammelten empfingen ste­
hend die Gedenkfahnen des ZK 
der KPdSU, de* Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, des 
Ministerrats der UdSSR und des 
Zentral rat« der Sowjetgewerkschaf­
ten, mit denen die Stadt und das 
Gebiet Moskau ausgezeichnet wor 
den sind.

Eine Begrüßungsansprache im 
Namen des Zentralkomitees der 
Partei, des Präsidiums des'Ober­
sten Sowjet* der UdSSR und des

Ministern!* der UdSSR hielt das 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Vorsitzender de* Minister- 
rat* der UdSSR A. N. Kossygin.

Er betonte, das Jubiläum der 
Oktoberrevolution habe sich zu 
einem eindrucksvollen Fesl der 
Sowjetmenschen, der Völker der 
sozialistischen Länder, der ganzen 
fortschrittlichen Menschheit, zu ei­
ner imposanten Schau der Errun­
genschaften und Erfolge des So­
wjetvolkes und seiner ruhmreichen 
Kommunistischen Partei gestaltet.

A. N. Kossygin erklärte, da* wich­
tigste Resultat, das Hauptergebnis 
des Kampfes und der hingebungs­
vollen Arbeit der sowjetischen Ar­
beiter, Bauern und Intellektuellen 
bestehe in dem vollen, endgültigen 
Sieg des Sozialismus, in dem er­
folgreichen Aufbau einer kommuni­
stischen Gesellschaft.

Es ist als eine der großartigsten. 
Errungenschaften der Oktoberrevo­
lution aufzufassen, daß die nationa­
le Unterdrückung und Ungleichheit 
in unserem Lande beseitigt, zwi­
schen allen Völkern der UdSSR Be­
ziehungen der Freundschaft und 
Brüderlichkeit hergestcllt worden 
sind. Unser sozialistischer mullina. 
tionaler Staat führt den Triumph 
der Ideen des proletarischen Inter­
nationalismus apschaifUch vor Au­
gen.

Der Sozialismus hat in der Tat 
bewiesen, daß er als fortschritt­
liche Gesellschaftsordnung eine 
stürmische und allseitige Entwick­
lung der Produktivkräfte sichert, 
alle Errungenschaften der materiel­
len und geistigen Kultur In den 
Dienst des Volkes stellt, Voraus­
setzungen für eine aktive Mitwir-

kung der Werktätigen in allen 
Bereichen des gesellschaftlichen Le­
bens, für die wirkliche Blüte der 
menschlichen Persönlichkeit schafft, 
den werktätigen Menschen zum 
Herren seines Landes und seines 
Schicksals macht. Darin liegt die 
gewaltig* Überlegenheit des So­
zialismus über den Kapitalismus.

Die wachsende Macht unsere, 
Landes, der ganzen sozialistischen 
Staatengemeinschaft ist von ent­
scheidender Bedeutung, wenn es 
darum geht, das Kräfteverhältnis 
in der internationalen Arena wei­
terhin zugunsten des Sozialismus 
zu verändern und günstige Bedin­
gungen für den kommunistischen 
Aufbau, für den Kampf der Völ­
ker um nationale Befreiung und 
sozialen Fortschritt zu schaffen.

Alle Menschen der Erde, denen 
der Friede nm Herzen liegt, kön- 
Aen sicher sein: der Sowjetstaat 
wird unbeirrbar auf der Waeht des 
Friedens stehen, konsequent den 
sozialen und nationalen Fortschritt 
der Völker verfechten.

Die KPdSU betrachtet den kom 
munislischen Aufbau in der UdSSR 
als höchste internationale Auf­
gabe des Sowjetvolkes, die nicht 
nur seinen Interessen, sondern auch 
denen dcsgatyzci» „sozialistischen. 
Weltsystems, der Arbeiterklasse 
und der Werktätigen der ganzen 
Welt entspricht

A. N. Kossygin beglückwünschte 
die Moskauer zur Verleihung des 
Ordens der Oktoberrevolution an 
die Hauptstadt. Dir Werktätigen 
Moskaus schritten stets in den er­
sten Reihen der Kämpfer für den 
Sozialismus, sagte er. Unsterblich 
sind die Heldentaten, die von den

Moskauern im Großen Vaterländi­
schen Krieg vollbracht worden sind. 
Moskau kommt die führende Rol­
le auch im friedlichen Aufbau, bei 
der Errichtung des Sozialismus und 
des Kommunismus zu.

Die Tribüne betritt das von den 
Versammelten warm aufgenom­
mene Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR N. V. Podgorny. Er 
verlautbart den Erlaß des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR über die Auszeichnung der 
Stadt Moskau mit dem Orden der 
Oktoberrevolution. Unter lange 
anhaltendem Beifall heftet N. V. 
Podgorny den Orden an das Ban­
ner der Heldenstadt.

N. V. Podgorny beglückwünsch­
te die Moskauer zum großen 
Fest der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution. zur hohen Regie- 
rungsauszcichnung—mit dem Orden 
der Oktoberrevolution — und 
wünschte ihnen große Erfolge in 
der Arbeit, im Schaffen. Glück im 
persönlichen Leben und dem schö­
nen Moskau ein weiteres Gedeihen.

Dann sprachen der Schlosser des 
elektromechanischen Werks „'Vla­
dimir Iljitsch“, Held der Sozialisti­
schen Arbeit S, A. Antonow, „der 

" "RFBtör der“Moskauer’"STaatlicfien
Lomonossow-Universität, Akademie­
mitglied I. G. Petrowski, der Er. 
sie Sekretär des Moskauer Stndt- 
komitce* des Komsomol W. P. 
Truschin und andere. Sic äußerten 
tiefempfundenen Dank an die 
Kommunistische Partei, an das 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR und an die Sowjctrcgie- 
rung für die Auszeichnung Mos­

kaus mit dem Orden der Oktober- j 
revolulion.

. Eine Begrüßungsansprache hielt 
der Generalsekretär des Weltge- | 
wcrkschaftsbundes Louis Saillant. )

Mit Bcrgrüßungen an die Kom- ■ 
munistischc Partei der Sowjetuni- | 
on, an die Werktätigen unserer | 
Heimat wandten sich auch der Er­
ste Sekretär des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Grie­
chenlands Kostas Kolijannis, der 
Vorsitzende der Kommunistischen 
Partei Österreichs Franz Muhri, der 
Generalsekretär des Zentralkomi­
tees der Kommunistischen Partei 
Syriens Halcd Bagdash, der 
Generalsekretär der Kommunisti­
schen Partei Portugals Alvaro Cun- 
hal, der Nationalsekretär der Kom­
munistischen Partei Australiens 
Laurie Aarons, der Vorsitzende der j 
Kommunistischen Partei Belgien* I 
Emcsl Dumelle, der Vorsitzende [ 
der Partei „Demokratische Befrei- I 
ungsfront von Angola" Agoslinho ■ 
Nelo, der Generalsekretär der ZK 
der Kommunistischen Partei Kolum- I 
biens Hilberlo Vihcira, der Vorsit­
zende der Südafrikanischen Kom­
munistischen Partei John Marx, ■ 
der Sekretär des - Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Argen­
tiniens Orestes Gioldi und andere.

— Di«*'Versammel ténwunJei» 5 koh*"i 
den Jungpionieren der Stadt und 
des Gebiets Moskau begrüßt.

Mit großer Begeisterung haben 
die Teilnehmer der feierlichen Sit- , 
zung ein Grußschreiben an das ■ 
Zentralkomitee der Kommunist!- I 
sehen Partei der Sowjetunion, das 
Präsidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR und den Ministerrat der 
UdSSR angenommen.

(TASS)

W. I. Lenin auf dem Roten Platz während der 
1. Maidemonstration im Jahre 1919

Foto: TASS
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ÜBER MOSKAU RAUSCHEN DIE BANNER 
DER FÜNFZIG HEROISCHEN JAHRE

Militärparade und Demonstration'der Werktätigen auf dem Roten Platz am 7. November 1967
Eine bewegend-erhobene Stim­

mung ruft der Platz vor dem 
Kreml hervor, sein festlicher 
Schmuck

Die Uhrzeiger nähern sich der 
Ziffer 10. Gerade um diese Stunde 
hat Lenin um 7. November 
(25. Oktober) 1917 den Aufruf 
«An die Bürger Rußlands" 
Unterschrieben. Gerade um diese 
Stunde wurde vor einem halben 
Jahrhundert eine neue histo­
rische Epoche geboren. Noch 
einige Minuten, und das Glocken­
spiel des Kremls wird davon 
künden, daß unser Land in 
die zweite < Hälfte des ersten Jahr­
hunderts der sozialistischen Ge­
schichte cingetretcn ist.

Auf den Tribünen — Ehrengäste 
und Vertreter der Moskauer Be­
triebe. der Wirtschaften des 
Moskauer Gebiets, Partei-, Sowjet-, 
Gewcrkschafts- uno Komsomol- 
funktionâre. Persönlichkeiten der 
Wissenschaft, Literatur und Kunst,

Rede des Marschalls
A. A. GRETSCHKO

Genossen Soldaten und Matro­
sen, Sergeanten und Unlcriifflzleret 
Genossen Offiziere, Generale und 
Admirale!

Werktätige der Sowjetunion!
Unsere geehrten 'ausländischen 

Gäste!
Im Namen und im Auftrage, des 

Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion und 
der Sowjetregierung begrüße und 
beglückwünsche ich Sic aufs wärm­
ste zum 50. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution.

Vor fünfzig Jahren, rum ersten­
mal in der Geschichte. hat das rus­
sische Proletariat im Bündnis mit 
der krmbauernsrhafl unter der 
Führung der Kommunistischen Par- 
tei mit dem genialen Führer Lenin 
an der Spitze die Macht in «eine 
Hände genommen, das Joch der 
Gutsbesitzer und Kapitalisten ver­
nichtet und unser Land auf den so- 
rinllsthrhen Weg der Entwicklung 
geführt. Der große Oktober eröffne­

Heerführer der Streitkräfte der 
UdSSR.

Noch nie fest der Rote Platz so­
viel ausländische Gäste gesehen — 
viertausend Freunde aus ver­
schiedenen Ländern der Welt sind 
nach Moskau gekommen, um mit 
uns zusammen zu feiern.

Die Zcntraltribüne besteigen die 
Leiter der Partei und Regierung, 
ausländische Gäste.

Die Uhr schlügt zehn, und mit 
dem letzten Schlag fährt aus 
dem Spasskilor des Kremls ein offe­
ner Wagen. In ihm fährt der Mi­
nister für Verteidigung der UdSSR. 
Marschall der Sowjetunion 
A. A. Gretschko, der die Parade 
abnimmt, an den angetretenen 
Truppeneinheiten vorbei, begrüßt 
die Kämpfer, gratuliert ihnen zum 
50. Jahrestag der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution.

Dann steigt A. A. Gretschko auf 
die Tribüne des Mausoleums und 
hält eine Rede.

te eine neue Epoche der Weltge- 
schichte, die Epoche der allgemei­
nen revolutionären Erneuerung der 
Welt, des Übergangs vom Kapilall*. 
mus zum Sozialismus.

In den vergangenen fünfzig Jah­
ren lind die Werktätigen des Lan­
des den Sowjets einen heroischen 
Weg des Kampfes und der Siege ge­
gangen. In kurzer historischer Frist 
sind in der UdSSR grundlegende 
soziale Umwandlungen verwirk­
licht. eine mächtige Industrie und 
sozialistische Landwirtschaft ge­
schaffen, die Kulturrevolution voll, 
bracht worden. Die größte Errun­
genschaft des Sowjetvolkes Ist der 
vollständige und endgültige Sieg 
des Sozialismus. Heule bauen die 
Arbeiterklasse, die Kolchosbauern­
schaft, die sowjetische Intelligenz, 
sich von den Beschlüssen de« 
XXIII. Parteitages leiten lassend, 
erfolgreich die kommunistische Go. 
Seilschaft auf. In "hohem Tempo 

entwickeln sich alle Zweige der 
Volkswirtschaft. Auf der Grundla­
ge des Wachstums der sowjetischen 
Ökonomik steigt unentwegt der 
materielle Wohlstand der Werktä­
tigen. Ein neues prägnantes Zeugnis 
der Fürsorge der Partei und Re­
gierung um die Verbesserung des 
Lebens des Volkes waren die Be­
schlüsse des Scptcmberplenums 
des ZK der KPdSU und der drit­
ten Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR.

Die Sowjetmenschen haben das 
Jubiläumsjahr mit großen Errun­
genschaften in der Entwicklung 
der Industrie. Landwirtschaft, 
Wissenschaft und Kultur gewür­
digt. Dio Wissenschaftler, Kon­
strukteure. Ingenieure und Arbeiter 
haben einen hervorragenden Sieg 
in der Erschließung des Kosmos er- 
rungen, haben erstmalig in der 
Welt die Landung der sowjetischen 
automatischen interplanetaren Sta- 
Hon auf der Oberfläche der Venus 
lind die automatische Kopplung 
zweier Raumschiffe auf der Lauf­
bahn verwirklicht.

Der 50, Jahrestag des Oktober 
ist ein Fest der internationalen 
Arbeiterklasse, der Kräfte der De­
mokratie und der nationalen Be­
freiung, der ganzen forlschriltli- 
chen Menschheit. Zusammen ml! 
den Werktätigen der Sowjetunion 
wird da» glorreiche Jubiläum wür­
dig von der großen Familie der so. 
zialidisdien Länder begangen.

Die Erfolge der Sowjetunion 
und der sozialistischen Bruderlün- 
■ler im Aufbau eines neuen Lebens 
freuen aufrichtig unsere Freunde 
in der ganzen Welt, sie bringen 
■Ile Gegner des Kommunismus in 
Verwirrung.

Der Imperialismus und »eine 
Hauptstütze. — die Vereinigten 
Staaten von Amerika sind bestrebt, 
den gesetzmäßigen Verlauf der. 
Entwicklung der Menschheit auf. 
zuhalten. Die. weltweite Reaktion 
verstärkt durch Provokationen und 
Aggressionen, durch grobe Einmi­
schungen In die Inneren Angelegen­
heiten anderer Länder die interna 
llonale Spannung, die Gefahr eine« 
neuen Weltkrieges.

Eine tiefe Besorgnis ruft bet den 
Völkern der Welt der verbrecheri­
sche Krieg der amerikanischen Im­
perialisten in Vietnam hervor. Im 
Nahen Osten bleibt eine reale 
Kriegsgefahr im Zusammenhang 
mit der Aggression Israels gegen 
die arabischen Staaten bestehen, 
die den Weg der Freiheit und Un­
abhängigkeit betraten. Eine ernste 
Gefahr für die europäische Sicher­
heit stellen die revanchistischen 
Bestrebungen der Militaristen West­
deutschlands dar.

Das legt eine besondere Verant­
wortung allen auf, denen die Ge. 
schicke des Frieden» teuer sind.

Der Sowjetstaat führt eine Au­
ßenpolitik durch, die den ureigen­
sten Interessen der Werktätigen ent­
spricht. Sic Ist auf die Festigung 
der Position des' Sozialismus und 
der Demokratie, des Friedens und 
der Freundschaft zwischen den 
Völkern gerichtet.

Gleichzeitig tut unsere Partei 
unter Berücksichtigung der besta­
llenden Situation alles, um die 
VcrteldigungsmacJit des Landes 
noch höher zu heben, din Kampf­
bereitschaft der Sowjetarmee und 
der Kriegsflotte zu festigen.

Dio von der Kommunistischen 
Partei geschaffenen und. erzoge­
nen Streitkräfte stehen fest auf 
«ler Hut «ler Errungenschaften der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution. Von der Revolution ge­
boren, sind sie einen ruhmvollen 
Kampfweg' gegangen, haben' ihre

Ein mächtiges .„Hurra!" rollt 
über den Platz, vermischt sich mit 
der feierlichen Melodie der Staats- 
hymne der Sowjetunion. Jetzt er­
dröhnen die Salven des Arlillerlcsa. 
luls.

Es beginnt der Prolog der 
Jubllüunispnradc, ihr historisches 
Toll. Voraus schreiten junge 
Trommler in Budjonnyhelmon und 
langen Kavallcrlstcnmänteln.

Puipumer Widerschein legt sich 
auf ■ das Pflaster, als die Banner­
kolonne den Marsch beginnt. Wie 
aus der Tiefe der Jahrzehnte 
tauchen dlo legendären Fahnen 

patriotische und internationale 
Pflicht stets in Ehren erfüllt und 
erfüllen sie auch jetzt.

Dank der unermüdlichen Sorge 
der Kommunistischen Partei und 
des Volkes sind die sowjetischen 
Streitkräfte heute mit den modern, 
slcti Waffen ausgerüstet. Die So- 
wjctsoldatcn, treue Söhne ihres 
Volkes, erhöhen täglich ihre Wach­
samkeit und Kampfbereitschaft, fe­
stigen die Zusammenarbeit mit den 
Armeen der sozialistischen Länder. 
Mit ihrer Kampfarbeit mehren sie 
die revolutionären und Kämpftra. 
ditionen, sic erhöhen die Schlag­
kraft der Armee und Flotte.

Am Tage des 50. Jahrestags der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution versichern die Streitkräf­
te der UdSSR feierlich die Kommu. 
nistische Partei, die Sowjetregie- 
rung, das ganze Sowjetvolk, daß 
sie bereit sind, ihre Pflicht vor der 
Heimat zu erfüllen und weiterhin 
wachsam auf der Hut der Sache 
des Großen Oktober, der Sache <ies 
Kommunismus und des Friedens 
auf Erden zu stehen.

Es lebe der 50. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution!

Es lebe das heldenmütige So­
wjetvolk und seine ruhmreichen 
Streitkräfte!

Ruhm der Kommuniitischen Par­
tei der Sowjetunion und der So- 
wjetrcgicrung!

Hurra!

auf... Die Flagge, die an Bord des 
Kreuzers »Aurora" wehte... Dio 
Fahne, unter der die Kämpfer der 
Ersten Reiterarmee kühne Attacken 
rillen™ -

Da ist auch die Fahne der V. Ar­
mee, die kl. N. Tuchatsclicwski be­
fehligte. In ihren Reihen kämpften 
Tausende Internationalisten—T*ehe. 
chcn .. und Ungarn, Jugoslawen. 
Bulgaren und Deutsche, Koreaner 
und Chinesen. Hier die Fahne der 
•10. Schützendivision. In ihren Falten 
spürt man noch den Pulverrauch von 
Chassan und Chalchin Gol. Dane­

ben flammen die Banner der Gar­
deeinheiten und der Landsturmdivi­
sionen, die Fahnen der Truppenein­
heilen, die in den Jahren des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges in den 
Unionsrepubliken formiert wur­
den.

...Eine Kolonne von Menschen, 
bewaffnet mit Gewehren von Typ 
1891. Sie sind verschieden geklei­
det: einige in Lederjacken, an­
dere in Mänteln, über die Soldatcn- 
riemen geschnallt sind. Rotgar­
disten.

In schirmlosen Mützen, kurzen 
Joppen, über der Brust gekreuzten 
Maschinengewehrgurten, marschie­
ren über den Plntz mit raumgreifen­
den Schritten die revolutionären 
Matrosen. Bilder der heroischen 
Oktobertage in der Erinnerung 

' wachrufend.
Das Orchester wechselt den 

Rhythmus, um die legendäre Rei­
terei zu empfangen. Im Bestand der 
modernen Streitkräfte gibt es heute 
keine Kavallcricclnhcitcn mehr. 

.Doch in die ’ Geschichte unserer 
Armee haben sic ruhmreiche Sei­
ten geschrieben. Viele Lieder 
wurden über die Heldentaten der 
Budjonnyreiter geschrieben. In 
«len Jahren des Großen Vaterländi­
schen Krieges haben die ruhmrei­
chen Kavalleristen den Hitlerfaschi­
sten oftmals mächtige Schläge ver­
setzt. Da sind auch die legendären 
Maschinengcwchrwagcn...

Die Geschichte ersteht heute- auf 
dem Roten Platz: hier eine von 
Pferden gezogene Artilleriedivision, 
dahinter — eine Paozerautodivi. 
sion: genau solche Panzerautos 
konnte man in den Straßen des re­
volutionären Petrograds erblicken.

Aufmerksam schaut die Jugend 
auf die Parade. Ihre Aufregung ver­
bergen auch die Veteranen nicht — 
jene, die vor einem halben Jahr­
hundert mit den Waffen in der 
Hand die Sowjetmacht errichteten. 
Sie erleben noch einmal -ihre 
Jugend...

Die Ju^illumsparade dauert an. 
Die jungen Trommle* eröffnen den 
Marsch der Truppenteile der Armee.

Es marschieren die Hörer der Mi­
litärschulen.

Die Kriegsmarine des Sowjetlan­
des vertritt auf der Jubiläumsparade 
die Leningrader Kricgsmarineschule 
namens M. W. Frunsc. Einheitlich 
sind die Reihen, tadellos die' Hal­
tung der Kursanten der Moskauer 
höheren Militärschulq für Armec- 
kommandobestand namens des 
Obersten Sowjets der RSFSR, der 
Kursanten der Moskauer höheren 
Militärsehule für den Kommando­
bestand des Grenzschutzes.

Auf dem Roten Platz — Kämpfer 
in grünen Overall» und karmesinro­
ten Baretts. Unsere Luftlandctrup- 
pen sind fähig, die verschiedensten, 
kompliziertesten Aufgaben ‘des mo­
dernen Kampfes zu lösen.

Zum erstenmal beteiligt sich an 
der Parade eine Mililäreinheit der 
Marineinfanterie der zweimal mit 
dem Rotbannerorden ausgezeichne­
ten Baltischen Flotte...

Jetzt marschieren die Kämpfer 
der Division, die den Namen «les 
Ritters der Revolution F. E. Dser­
shinski trägt.

Dio Schüler der . Suworow- und 
Nachlmowschulcn ziehen vorbei.

Den Zug der mächtigen Kampf« 
trehnik unserer Landtruppen er­
öffnen Abteilungen der mit dem 
Rotbanner- und Suworoworden 
ausgezeichneten motorisierten Ta- 
inaner Gardeschützendivision na­
mens M. I. Kalinin.

Die Mannschaftspanzerwageti hal­
ten streng die Richtung ein. Die 
heutigen Tamaner Kämpfer sind 
eine würdige Ablösung der älteren 
Generation. Sie jiehernchcn sach­
kundig die Ihnen anvertraute Waf­
fe.

Zum erstenmal marschieren über' 
den Roten Platz Abteilungen der 
Landtruppen, die mit «len modern­
sten Kampfninschiuen ausgerüstet 
sind, die cs der motorisierten In- 
(mtrric erlauben, den Kampf er- 
folpn-fc-’i In hohem Tempo und auf

Entfernung zu führen

(SchluG 5. 4)
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Dir ont’che!de,ndc Schlacht nab­
le. Den Angriff begann die Kon­
terrevolution.

Mitglieder des ZK der Partei. Die
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hatten die Minister der Provisor!- 
sehen Regierung Zuflucht gesucht, 
(Kerenski war geheim im Wagen 
der amerikanischen Botschaft ge­
flohen).

Um 10 Uhr morgens, am 25. Ok­
tober (7. November) gab das Re­
volutionäre Mililärkomitee den von 
W. I. Lenin verfaßten historischen 
Aufruf 1 ,.An die Bürger Rußlands!" 
bekannt. Im Aufruf hieß es: „Die 
Provisorische Regierung ist ge­
stürzt. Die Staatsmacht ist in die 
Hände des Organs des Petrograder 
Sowjets der Arbeiter- und Soldaten- 
deputierten, des Revolutionären 
Mililärkomilccs, übergegangen, das

Die Einwohner von Pet­
rograd lesen die ersten 
Dekrete der Sowjetmacht 
Oktober 1917. Petrograd.

! i 
i

nahten. 
Die und konterrevo.

• lutionären Kräfte standen einan- 
S .der. gegenüber. Kerenski zog eiligst 
5 Truppen nach Petrograd zusam- 
a men.
s W. !.- Lenin befand »ich zu 
5 dieser Zelt in der Illegalität. Aber 
3 er hielt eage Verbindung* mit den 
3 führenden Parteifunktionären nicht 
- nur'Petrograd«, sondern auch Mos- 
s kau« und anderer* Städte. Den 
2 Führer der Revolution Interessier- 
5 te die praktische Seile der Vorbe- 
5 reitung zum Aufstand.
3 Das Revolutionäre MllilArkomi-

Weisungen den konkreten Plan des 
Aufstands aus.

Am 22. Oktober (I. November) 
fanden in den 'Fabriken, Betrieben, 
Truppenteilen, auf den Schiffen. 
Kundgebungen und Versammlungen 
r'tr Unterstützung der Sowjets statt. 
Dort sprachen: A. 5. Bubnow. W. 
W. Wolodarski. M. 1. Kalinin, 
A. M. Kollortoi. A. W. t.uiiatsch.ir.

Der bewaffnete Aufstand begann. 
Abends nm 21. Oktober (6. Novem­
ber) waren die wichtigsten Punk­
te Petrograds (die Brücken über 
die Newa, das Tclcgraplienamt. -die 
Tclcphonstaiion, die Bahnhöfe, die 
Elektrosletion) Im Besitz der Ab­
teilungen der Roten Garde und der 
revolutionären Truppen der Petro­
grader Garnison. Auf die Seite der 
Revolution stellte sich die Peter- 
Pauls-Festung. Mit den Geweh­
ren aus ihrem Arsenal bewaffneten 
sich die Arbeiter.

W. 1. Lenin, der sich in einer il­
legalen Wohnung befand, schrieb 
am 21. Oktober (6. November) an 
da* Revolutionäre Militärkomitee: 
„Unter Aufbietung aller Kräfte 
bemühe ich mich, die Genossen zu 
überzeugen, daß jetzt alles an ei­
nem Haar hängt, daß auf der Ta­
gesordnung Fragen stehen, die nicht 
durch Konferenzen, nicht durch 
Kongresse (selbst nicht durch So­
wjetkongresse) entschieden werden, 
sondern ausschließlich durch die 
Völker, durch die Masse, durch den 
Kampf der bewaffneten Massen... 
Man muß um jeden Preis heute 
abend, heute nacht die Regierung 
verhaften, nachdem man die Offi- 
zierschüler entwaffnet hat (sie be­
siegt hat. wenn sie Widerstand lei-

letariats und der Petrograder Garni 
son steht.

Die Sache, für die da« Volk ge­
kämpft hat: das sofortige Angebot 

■eine* demokratischen Frieden«, die 
Aufhebung de« Eigentums der Guts­
besitzer an Grund und Boden, dl« 
Arbeiterkontrolle Uber die Produk­
tion, die Bildung einer Sowjetregie­
rung — *io ist gesichert.

Es leite die Revolution der 
heiler, Soldaten und Bauern'"

Den ganzen Tag gingen am 25. 
Oktober (7. November) die Vorbe­
reitungen zum Sturm de« Winter- 
palasles. Um das Denkmal der Kul­
tur zu erhalten, schlug de* Revolu­
tionäre Mililärkomitue den Mini­
stern der Provisorischen Regierung

jene leimten ab. da sie auf Hilfe 
von der Front hofften. Da wurde 
beschlossen, den Winterpalast Im 
Sturm zu nehmen. Um 9 Uhr 4.» 
Minuten abends gab dar Kr 
•Aurora", der auf Befehl dei 
volutloniren Mllltirkomitecs 
der NikolajewhrOeke vor Anker ge­
gangen war, einen Bliiuhchuß ab. 
Das war das Signal »um Sturm 
Zum Wintcrpalast stürmten die Rot 
ganlistentrupps, die Regimenter 
der revolutionären Soldaten

Artilleristen. Teilnehmer
•s bewaffneten Aufstands 

vor dem Smolny. Petro­
grad, den 24.—25. Oktober 
1917.

3 Das Revolutionäre Militärkomitee
5 forderte die Werktätigen Petro-
3 grads zum Kampfe auf. Im Aufruf 
3 des Revolutionären Mllllärkomilees 
3 hieß es: „Die Konterrevolution hat 
— ihr verbrecherisches Haupt crlio- 
3 ben. Allen Errungenschaften und 
Z Hoffnungen der Soldaten, Arbeiter 
s und Bauern droht größte Gefahr. 
3 „Die Sache das Volke« i«t in siche- 
2 ren Händen. Kein Schwanken und 
3 Zweifeln, Festigkeit. Slandhaflig.
3 keit, Ausdauer. Entschlossenheit. Es 
: lebe die Revolution!"

Man darf nicht warten!!...
Eine Verzögerung der Aktion be. 

deutet den Tod."
W. I. Lenin beschränkte »eine 

Tätigkeit nicht auf den abgesandten 
Brief. Am selben Tage, spät abends, 
verließ er seine letzte konspirative 
Wohnung und traf im Smolny ein, 
um persönlich den Aufstand zu 
leiten.

Die Ereignisse entwickelten sich 
schnell. Am Morgen des 23. Oktober 
(7. November) blieb nur noch der 
Wlnlerpaiast unbesetzt. In ihm

lerpala«! wurde um 2 Uhr nachts 
am 20. Oktober <8. November) ge­
nommen. Di« Provisorische Regie 
rung wurde verhaftet. Der bewaff­
nete Aufstand hatte ge.degt.

Am 25. Oktober (7. November) 
um 10 Uhr 40 Minuten abends wur. 
de in Smolny der Zweite Allrussi­
sche Sowjetkongreß eröffnet. Er 
nahm den von W. I. Lenin verfall 
Ion Aufruf ..An die Arbeiter. Sol­
daten und Hauern!" an. In ihm 
wurde der Übergang aller Macht im 
Zentrum und an Ort und Stella In 
die Hände der Sowjet« kundgege 
ben.

Arbei terversammlung der 
Dreherabteilung der Instru- 
niontalwerkslntt vom Puti- 
lowwcrk. Auf dieser Ver­
sammlung informierte der 

'erlreter der KPR (B) am 
c». Oktober

'.er über den Sturz der 
Provisorischen 
und den Übergang 
Macht an die Sowjets der 

rbeiler-, Bauern- und Sol-
' ^deputierten.

Regierung 
der
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LitergturseiteQ
Rudolf JACQUEMIEN

Es birst 
die alte 
Welt

Oktober­

Es birst die alte vermoderte Well 
mit Donnergedröboe und Kraeben. 
Da kann auch ein Herrscher, wie laut er aucb bellt, 
der stärkste, der frechste nichts machen.

Kari WELZ

Ein Kanonier 
war er 
von der „Aurora“

gedanken
FÜNFZIG SCHRITTE!
Die ersten noch barfuß und hungernd, 
die Fäuste verkrampft Ins Gewehr, 
das Alle wie Blei an den Füßen — 
so stapften wir mühsam einher.
Dann schneller Im Rhythmus der Pläne, i 
beschwingt von Erfolgen, bergan.
Und wieder durch Blut und durch Trinen 
eh trostreich der Frieden begann.;.
Nun zlebn wir, raketengeflOgelt, 
auf Straßen, wie Linder so breit, 
mit erdballumfasscnden Schritten 
frohlockend durch unsere Zelt.

FÜNFZIG TRITTEI
Die ersten dem Zerengeslndel, 
den Weißen und andern, Geschmeiß, 
(darunter auch vierzehn Hyänen!) 
direkt untern knöchernen Steiß! 
Schmarotzern in fettrunde Bäuche. 
Ins Kreuz jedem kriechenden Wicht, 
dem Haß in die tierische Fratze, 
der Not in das graue Gesicht. 
Noch unißngst fernöstlichen Tigern 
genau in den tückischen Blick — 
faschistischen, reißenden Wölfen 
mit tödlicher Wucht ins Genick!

FÜNFZIG RITTE!
Die ersten rott fliegenden Fahnen 
mit dröhnendem Hufegestampf, 
mit Schwung und mit lodernden Herzen 
hinein In den blutigen Kampf! 
Dann ritten wir neue Attacken, 
die Lanze der Arbeit gefällt, 
und nahmen Im Sprung alle Hürden, 
die oftmals den Weg uns verstellt.
Es wirft uns kein Feind aus dem Sattel, 
kein Sturm uns zu schrecken vermag... 
Wir reiten auf stählernen Rossen 
beherzt in den kommenden Tag!

Juri GRUNIN

Der
Sowjetstern
leb strebte zu Ihm wie zur Sonne ein Keim 
in der Kindheit, der lieben und fernen.
Ina Slernenblld schrieb mir lljitsch ihn hinein, 
den glücklichsten Stern oller Sterne.

Er schmOckle dem Kind des Oktobers die Brust
auf all* seinen Führten und Wegen.
Er führte Ins Leben mich vorwärts bewußt 
und gab mir zum Glücke den Segen.

Deutsch von W. HERDT

Friedrich BOLGER

Alexander REIMGEN

Gegrüßt 
sei, 
Oktober!

Gegrüßt sei. Oktober! Bist stets mir willkommen. 
Es freut mich von Herzen, dich wiederzusehn.
Ich tret dir entgegen, ein bißchen benommen — 
so kraftvoll und prächtig sah nie ich dich gehn!

Laß fest dich umarmen, bei uns isfs doch Sitte — 
(elf Monate nur bin ich älter als du).
So komm doch heran an die Festtafel bitte!
MU freudigem Herzpochen trink ich dir zu.

Du sollst heut mein Brot und den Braten versuchen.
Du merkst schon — wir haben uns tüchtig bemüht. 
Sibirien sandte das Mehl für den Kuchen, 
den Wein hat kaukasische Sonne durchglOhf.

Der metrische Osten besorgte wie üblich 
zum Festmahl die Krabbe, den köstlichen Fisch 
Der Duft ukrainischer Fluren strömt lieblich 
aus Sahne und Butter hin über den Tisch.

Ein Kanonier war er von der ^Aurora“ 
Ah Lenin „Feuer'- nef. du schuß er los. 
Aulsprangen d" Tyrannen Eisentore, 
es ward die neue, freie Welt geboren, 
er war dabei: Der baltische Matrose!

Er stand an Deck in Stürmen und im Tosen. 
Doch eines Tags ging er erschöpft an Lund. 
Und unterm Beifall seiner Kampfgenossen 
begib nach schwerem Abschied der Matrose 
schon hoihbetagt steh in den Ruhestand.

Die Ruh blieb aus. Sobald die Hahne krähten, 
ging täglich er zum stellen Meeresstrand, 
sah stundenlang auf die bekannte Reede, 
bis er sein wohlvertrautes Schiff erspähte 
und winkte seinen Freunden mit der Hand

Er kam nm Chef der Sputnik-Abschußbase. 
In ledern Herzschlag pulste sein Entscheid: 
„Schießt mich hinauf zur fernen WeltaUstraßet 
Im Kosmos laßt den Siegesmarsch mich bluten 
des Kommunismus Ober Raum und Zeit!"

Am Grab des
Unbekannten Soldaten
Ich kam zu diesem namenlosen Grab, 
um, tief bewegt, dem Helden Dank zu sagen, 
der auch im Tode dem Feind sich dicht ergab, 

der für die Heimat starb in blutgen Tagen.

Da staunst du. Oktober! Nimm Mus. Schokolade, 
greif zu nur. solange es duftet und schmort... 
Kannst dich noch erinnern?.. Um uns die Blockade: 
wir frieren, der Hunger im Leibt rumort.

Wir machten die ersten, noch zaghaften Schritte, 
von Lenin umsorgt und von Lenins Partei 
Da geiferten um un« der Yankee und Brite 
und schleppten schon gierig die Schlinge herbei

Erinnerst du dich, wie uns hinter den Rücken 
die Feinde sich schlichen, den Stutzen bereit: 
Verräter und Schädling mit heimlicher Tücke 
vermehrten uns Hunger und Elend und Leid;

Nelly WACKER

Er starb für mich aucb, dieser fremde Mann, 
ab Rußland blutete aus tausend Wunden.
Er starb 2ür uns!

Wie wir einst, in kraftlosen Händen die Picke, 
uns krallten verbissen in steinharten Berg; 
wie Hunger uns trübte die fiebernden Blicke, 
doch niemand verzagte im Schacht und im Werk;

Roter Oktober—
mein Jubilar
Vor fünfzig Jahren 
entfachten die V3ler 
die heilige Flamme 
der Revolution.
Sie schwenkten die Fahne 
der Völkerfreiheit 
hoeh Ober Adler 
und Zarenthron.

Sic legten die Rechte, 
wofür sic gestritten. 
In unsere Wiegen 
mit gütiger Hand, 
und zogen wieder 
ins Feld, zu schützen 
ihr teuerstes Kind — 
das Sowjetland.

Für ihre Zukunft,' 
für ihre Kinder, 
für alle, die nachher * 
das Lieht erblickt.

haben Millionen 
tapferer Heiden

. Ihr Seh wert gegen
• und Not gezückt.

Nacht

In blutigen Kämpfen, 
in ruhmreichen Siegen 
erstarkte die junge 
Sowjetmacht.
Sie hat unsre Heimat 
von Holzpflug und Hunger 
zur Macht des Wissens 
und Wohlstands gebracht.

Wo nehm Ich die Worte, 
dich zu besingen. 
Roter Oktober.
mein Jubilar!
Feierlich sollen 
dir Hymnen erklingen 
in deinem glücklichen 
fünfzigsten Jahrl

Wir wissen nicht, wer dieser Kämpfer war.
War er ein Russe?

Oder ein Kasache?
Vielleicht, daß eine Tschuktschin ihn gebar.

Vielleicht war Estnisch seine Muttersprache.

Er war ein Mensch, wie er auch immer sprach. 
Eid Mensch, der Rußland seine Heimat nannte. 
Und das genügt!

Ich frage nicht danach, 
zu welchem Volk er lebend sich bekannte.

Ich sah hier Frauen, nicht mehr Jung, doch schön, 
die in dem Helden ihren Mann beweinten, 
sah Mütterchen mit feuchten Augen stehn.
die den vermißten Sohn in ihm vermeinten.

Sie legten Blumen auf des Grabes Stein 
und standen schweigend vor den stummen Fliesen. 
Ich aber dachte: Liebe Heimat mein.
wir haben unsre Treue dir bewiesen.

Wir kämpften und wir starben namenlos, 
wenn Über dich leidvolle Zeiten kamen.
Wir schützten dich, und wurden mit dir groß, 
wenn auch verweht im Winde unsre Namen.

Wie unsere Züge einst stockten auf Gleisen, 
wie Felder verkamen, von Unkraut besät: 
wie wir uns aus altem, verrostetem Eisen 
Maschinen einst schufen. Traktoren. Gerät?

Erinnerst du dich, als man nachher sieh wagte 
in unsere Heimat mit offenem Brand, 
wie da unser Volk die Faschisten verjagte, 
bis dann sie verreckten im eigenen Land?

Wir zeigten den Feinden, daß zwecklos ihr Mühen. 
Die Flamme der Freiheit löscht niemand mehr aus. 
Europa sah stolz unsre Kampfbanner glühen. 
Wir kehrten als ruhmvolle Sieger nach Haus.

Wir gingen daran, die Natur zu bezwingen.
Die Flüsse erzeugen elektrischen Strom, 
das Wüsten und Urländer Reichtum uns bringen. 
Wir stellen zu Diensten uns heu! das Atom.

Wer Mut braucht, um Henkern zu trotzen im Kerker, 
wer gegen den Feind zieht in offener Schlacht, 
der reicht uns im Geiste die Hand und wird stärker, 
der hat uns im Kampfe zum Vorbild gemacht.

Sieh, wie sieh die Länder rings um uns heut schoren, 
wie Völker den Weg gehen, den wir erhellt, 
wie Menschen sich freun, die geknechtet einst waren, 
wie Liebe uns spendet die schaffende Welt...

Drum laß dich, Oktober, von Herzen umarmen.
Mit glühender Freude trink heut ich dir zu.
Nur vorwärts! Kein Stillstand! Dem Feind kein Erbarmen! 
Die Fahne — wie immer, Oktober, — trägst du!

«Die Literatur- 
und Kunstschaf­
fenden sind be­
rufen, solche 
Kunstwerke zu 
schaffen, die 
den Erbauer der 
neuen Gesell­
schaft ideolo­
gisch berei­
chern, die kom­
munistische Sitt­
lichkeit in die 
Massen tragen, 
die steigenden 
ästhetischen An­
sprüche unseres 
Volkes befriedi­
gen.»

(Aus dem Referat des Genos­
sen L. I. Breshnew „Fünfzig 
Iahte großer Siege des Sozialis­
mus1)

W. BONTSCH-BRUJEWITSCH

^Sßenin am
77. 7/ovemGef-

Das Wintcrpalais war von den 
revolutionären Truppen gestürmt, 
und Lenin atmete zum erstenmal 
erleichtert auf... Er nahm sofort die 
Perücke vom Kopf, warf die Ver­
kleidung ab und erschien, von sei­
nen langjährigen politischen Freun­
den umgeben. In der Sitzung des 
Petrograder Sowjets der Arbelter- 
und Soldatendeputierten, wo bereits 
alles ungeduldig auf die Sicgcskun- 
de wartete.

Kein Donner — etwas viel Stär­
keres wahrhaft Erschütterndes—ein 
Wirbelsturm menschlicher Gefühle 
brauste durch den Saal, als Wladi­
mir lljitsch an das Rednerpult trat. 
Die Sitzung nahm ihren Anfang, 
doch sie wurde Immer wieder von

mir lljitsch übernachten sollte. Ein 
rascher Imbiß — was eben Im Haus 
war. Ich bemühte mich, für Wla­

dimir lljitsch, der sichtlich über­
müdet war, alles herzurichten, da­
mit er sich ausruhen konnte. Es 
kostete ziemlich Anstrengung, ihn 
zu überreden, daß er in meinem 
kleinen Zimmer; In meinem Bett 
schlief, wo er auch einen Schreib­
tisch, Papier und Tinte und meine

■ Bücher zur Hand hatte.
Ich machte es mir Im Nebenzim­

mer auf dem Sota bequem, fest 
entschlossen, wach zu bleiben, bis 
ich mich vergewissert hatte, daß 
Wladimir lljitsch schlief. Für alle 
Fälle legte ich an der Eingangstür 
alle Ketten, Riegel, Haken vor, 

.schloß ab, entsicherte auch meinen 
Revolver, denn es war ja nicht 
ausgeschlossen, daß jemand mit 
Gewalt in meine-Wohnung eindrln- 
gen würde, um Lenin zu verhaften 
oder zu ermorden. Die erste Nacht 
nach dem Umsturz — «1«. mußte 
man auf vieles gefaßt sein.

Ich schrieb mir für alle Fälle die 
Telefonnummer von 'Genossen, die 
mir cinfielen, und .die Nummern 

des Smolny. der Ârbeitcrkomitces 
und Gewerkschaften in den Bezir­
ken auf, uni sic, wenn etwas passie­
ren sollte, im Durcheinander nicht 
zu vergessen.

Wladimir lljitsch hatte bereits 
das Licht Im Zimmer ausgemacht. 
Ich horchte, ob er schlief. Nichts 
rührte sich, ich war schon Im Ein- 
schlummcrn, doch an der Grenze 
von Schlaf und Wachen schreckte 
ich hoch, weil plötzlich helles Licht 
aus Wladimir iljiischs Zimmer fiel. 
Ich hörte, wie er sich leise erhob, 
sacht die Tür öffnete, und als er 
sah, daß ich .schlief*, ging er auf 
den Zehenspitzen zum Schreibtisch, 
setzte sich, öffnete das Tintenfaß 
und vertiefte sich In seine Arbeit, 
nachdem er verschiedene Papiere 
vor sich hingelegt halte.

Er schrieb, strich aus, Ins nach, 
machte irgendwelche Auszüge, 
schrieb wieder'; endlich sclildn es 
mir. daß er alles ins reine schrieb. 
Schon dämmerte der spüle Petro­
grader Herbstmorgen, als Wladi­
mir lljitsch das Licht ausknipste 
und sich schlafen legte.

Morgens, als man i>l der Woh­
nung aufstand, machte ich meine 
Hausgenossen darauf aufmerk­
sam. sie sollten leise sein,, weil 
Wladimir lljitsch die ganze Nacht 
durch gearbeitet hat und jetzt 
schläft. Doch plötzlich kam er ganz 
unerwartet aus seinem Zimmer, 
völlig angekleldet, energisch, Irisch, 
munter, vorzüglich aufgelegt, in 
scherzhafter Stimmung.

„ich gratuliere zum ersten Tag 
der sozialistischen Revolution*', be­
grüßte er uns. Sein Gesicht zeigte 

nicht die geringsten Spuren von 
Abspannung, als ob er sich herrlich 
ausgeruht hätte, dabei hatte er 
doch nach dem furchtbar anstren- 
genden zwanzigstündigen Arbeits­
tag gestern höchstens zwei, drei 
Stunden geschlafen. Als' alle am 
Frfihstö-’siisHi ve- •Hirne .
auch Nadeshda Konstantinowna, 
die gleichfalls bei uns übernachtet 
hatte, zog Lenin die säuberlich ab­
geschriebenen Blätter aus der Ta- 
sehe und las uns sein „Dekret über 
den Grund und Boden** vor.

„Jetzt geht cs darum, es zu ver­
künden. überall bekanntzumachen 
und zu vcrbreitenl Dann soll mal 
jemand versuchen, das rückgängig 
zu machenl Nein, damit Isfs aus, 
keine Macht der Welt- wird dies 
Dekret den Bauern entreißen und 
den Boden den Gutsbesitzern ’ zu­
rückgeben könnet. Das ist eine der 
.wichtigsten Errungenschaften un­
serer’Oktoberrevolution. Die Agrar­
revolution wird bereits heute voll, 
zogen und gesetzlich verankert 
werden."

Und auf den Einwand, daß cs im 
Lande noch eine Menge Unordnung 
und Kampf mit der Landverteilung 
geben würde, erwiderte er ohne 
Zögern, das seien bereits Kleinig­
keiten, die sich regeln werden, wenn 
nur die Hauptsache allgemein .ver­
standen wird und tief In das Be­
wußtsein eindringt. Und er setzte 
uns auseinander, daß die Bauern 

. dies Dekret mit großer Freude und 
Genugtuung aufnehmen werden, 

«denn er habe die in allen Baucrnauf- 
trügen an Ihre Deputierten enthal-

müssen uns Intensiv mit den 
Bauern. Ihrem Leben und ihren 
Wünschen befassen... Wir sind die
tel.*und die Baucmlragc’lsL abge­

sehen von der Diktatur des Prole­
tariats, das wichtigste Problem.

Das Dekret über den Grund und 
Boden sollte am selben Abend auf 
dem Kongreß verkündet werden. Wir 
beschlossen, es sofort abzuschrei­
ben und in Satz zu geben, damit es 
anderntags In der Zeitung erschien. 
Doch da kam Wladimir lljitsch auf 
einen ausgezeichneten Gedanken: 
Daß alle Regierungsmitteilungen, 
darunter also auch das Dekret von 
sämtlichen Zeitungen veröffentlicht 
werden müssen.

Es wurde ferner beschlossen, das 
Dekret über den Grund und Boden 
sofort In fünfzlgtausend Exempla­
ren als Broschüre herauszugeben 
und es vor allem an die Ins Dorf 
heimkehrenden Soldaten zu vertei­
len. weil cs auf diese Welse am 
raschesten zu den breitesten 
Bauernmassen gelangt. In den näch­
sten Tagen geschah das, und cs 
klappte vorzüglich.

Bald machten wir uns auf den 
Weg zum Smolny. Anfangs gin­
gen wir zu Fuß, dann benutzten 
wir die Straßenbahn. Wladimir 
lljitsch strahlte übers ganze Ge. 
sicht, well auf den Straßen muster­

gültige Ordnung herrschte. Er war­
tete voll Ungeduld auf den Abend. 
Und nachdem der Zweite Allrussi­
sche Sowjetkongreß das Dekret 
über den Frieden angenommen hat­
te, verlas Lenin mit besonders ein­
dringlicher. deutlicher Stimme das 
Dekret über den Grund und Boden. 
Es wurde ebenfalls einmütig»und 
begeistert vom Kongreß angenom-

Sofort darauf schickte ich das De­
kret durch Bolen an alle Petrogra­
der Zeitungsredaktionen: Per Post 
und Telegral wurde es in andere 
Städte übermittelt Unsere Zeitun­
gen hatten es bereits im voraus um­
brochen. Am nächsten Morgen lasen 
es Hunderttausende und Millionen, 
das ganze werktätige Volk nahm 
freudig und begeistert das Dekret 
auf. Und die Bourgeoisie wütete 
und kläffte In Ihren Blättern. Aber 
wer achtete damals auf die Bour­
geoisie?

Wladimir lljitsch triumphierte.
„Das allein hinterläßt in unserer 

Geschichte für lange, lange Jahre 
Spuren**, sagte er.

Es war ein ausgezeichneter Be- 
&der Eooche stürmischer revo- 

ärer Umgestaltungen...
Das Dekret über den Grund und 

Boden war im wörtlichen Sinne 
allbekannt. Kein anderes Gesetz 
wurde in unserem Land so umfas­
send veröffentlicht und verbreitet 
wie dieses Dekret, eines der Grund­
gesetze unserer neuen, sozialisti­
schen Gesetzgebung, der Wladimir 
lljitsch soviel Energie gewidmet hat 
und der er eine so gewaltige Be­
deutung beimaß.
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Militärparade und Demonstration der Werktätigen auf dem Roten Platz am 7. November 1967
(SrhlaO von S. 1)

Jetzt marschiert die Kolonne der 
Luf t landet rjppcn. Diese Kämpfer be­
teiligten sich an den Kricgstftiiniti n 
„Dnepr“. Sie lö-ten crfolRffléB Ani 
nahen in Verholtnisson. dte'aü'cn 
des Kampfes maximal angenfinert 
waren.

Alles ringsum wird vom tielAse 
nichtiger Motoren erfüllt. Auf dem 
Platt komme! die Kmnpfnieuhbicn 
1er mH dem l.eninorden und dem 
Orden des Roten Ranne.-* ausßeieieh- 
wie Kantcmlrowkn-Gardcpanzer- 
llvkion. Vor den Tribünen—4i(teli. 
effektive FtugabwehrmillcMdk für 
den Schuir der l.nmlliuppi'i ^c. 
stimmt sind. Unter ihnen »lehrman 
tum cr«lcnmai selb-(fahrende Fink, 
komplexe mH drei Raketen. Sie 
sind befähigt, unter den Verhält 
nissen der schnell verlaufenden 
Kampfhandlungen die Lufltiele gc. 
nau zu treffen, darunter solche, 
die in äußerst niedrige# Höhe flie­
gen. Den Pantern folgt, .lie-s^iiUc., 
'rlo. Den Zug der Artillene «ciilteUjii 
die reaktiven Geschoßwerfer. -die 
Ihre Vorgängerinnen — die be­
rühmten ..Kntiuseha»” — an Fcu- 
erstäriifeun^ Mjjhdachp i4lCf^£fiülw

luf den Roten Phlt'TWf® 
mca fite RalKlen. Mit ihnen «In l 
alle Arten der Sowjetischen Streit- 
kräKé'ausgeroslcl. Alle Typen un­
serer Raketen haben eine hohe Be- 
neitsebaft zum «pfortigen .Start. tref­
fen sicher ihr Ziel.

Cher den Platz bewegt sieh die 
Flugabwehrraketcntcehnik. Hoch­
effektive Fluftabwehtraketenkom- 
pleze schützen den Himmel des so­
wjetischen Vaterlandes. Die Radio- 
elektronenanparalur hilft den Fink 
schützen die I.uftziele im voraus 
fcstzustollen. Dio t.uftnbtvrhrlrup 
pen bieten dem Lande einen siche, 
rrn Schutz gegen dié Gefahr eines 
Luftangriffs.

Unter den F’akrakelen der Luft- 
abwehrtruppen des Landes lenkt

die Rakete mit einem ungcwöhnli- 
'clicn Spezjalkopfteil besondere Auf­
merksamkeit auf sieh.-Eine solche 
Rel.cto vernichtet in der Luft eine 
große Gruppe feindlicher Flugzeuge 
auf einer bcduttendcn Entfernung 
von dem zu «nhülzenden Objekt.

Es kommen die Antiraketen. Sie 
sind dazu he-linimt. das Land ge­
gen Ilakelen-Kcmwnffenschlilgc del 
Aggressors zu verteidigen. Die An. 
Hrskcten gewährleisten eine zuver­
lässige Verteidigung einzelner'Ob­
jekte und großer Gebiete des Lan­
des.

Den Flnkrakctrn folgen die tnk- 
11,eilen Raketen — die Hauptfeucr-

1 k■>ft der tuwllQippgn.
'Nach dm ’toKlfccIicn Raketen er­

scheint auf dem Platz eine noch 
furchtgcbiatcndcrc Rakclenwnffe.

Die Schiffe unserer Kriegsmarine 
sind mit Rahcteh ausgerüstet, die 
dazu hÄtimmt sind, den Küstenob- 
ii-ktcn. Überseeschiffen, Unlcrseo-

«. booten und h'liiggaugcn des Gegners 
Schlüge ip verletzt». Am Mauso. 
lcuiii zielten bnlli'IUehc Raketen

• vnrifbe?. die ■‘Unterseeboote aus den 
Tiefen der Ozeane starten lassen 
können. Die neuesten Muster sol- 
chcrRnkctcn können die Objekte 
dos "Ate-re snr«’ auf sök he Entfer- 
nurirän. mit solcher starken Kern, 
lannung und so sicher treffen, 'daß 
unser Land verläßlich kor überfül­
len geschützt ist.

Den Marsch der Rakelentruppen 
.strategischer Bestimmung beginnen 
die Raketen mittlerer Flugweite mit 
fahrbaren J’alictenstnrlrampen. Ihre 
Flugweite erreicht mehrere tausend 
Kilometer.

Ähnliche hochbcwegliehe selbst, 
fahrende Startrampen sehen wir.

• auch unter den interkontinentalen 
Raketen. Die fahrbaren Startram­
pen der strategischen Raketen än­
dern fortwährend ihre Stellungen, 
sie können praktisch nicht er­
späht und vernicht»! werden. Da­
gegen vermögen sie aber schnell 

einen vernichtenden Gogenschlag 
dem Aggressor zu ^ersetzen, wo 
imiper er sich auch befinden sollte.

über den Platz, rollen interkonti­
nentale Dreistufenraketen mit 
neuen hocheffektiven Treibstoffen. 
Sio haben einen außergewöhnlich 
hohen Grad der Kampfbereitschaft, 
können sowohl aus Schachtrampen 
als auch von anderen Rampclilypcn 
gestartet werden.

Die Parade runden die mächtig­
sten strategischen Kampfraketen ab. 
Jede von ihnen ist imstande, Kern­
ladungen von gewaltiger Stärke mit- 
Garantie zum Objekt des Aggres­
sors zu bringeni Über solche milch- 
tigen Raketen verfügt niqhl eine Ar­
mee auf der Welt. Eine der Beson­
derheiten dieser Raketen besteht 
darin, daß.sic als interkontinentale 
und als Kreisbahnraketen gestartet 
werden können.

So findet die Parade ihren Ab­
schluß. Jeder, der sie snh, konnte 
gewissermaßen den Weg unserer 
Armee verfolgen — vom Oktober 
1017 bis auf den heutigen Tag.

Die Parade zeigte'wiederum, daß 
die sowjetischen Strcitkriiftc das un­
überwindliche Bollwerk des Frie­
dens und der Sicherheit der sozia­
listischen Heimat. ein treuer 
Kampfgenosse der Armeen der so­
zialistischen Bruderiünder sind.

Eine minutenlange Stille über 
dem Kremlhügel... Den Roten Platz 
überflutet die Farbe der Revolution, 
die Farbe des Oktobers. Die Teil, 
nehmer der Spilzenkolonnc, die in 
rote Anzüge gekleidet sind, tragen 
Hunderte roter Fahnen. Den Zug 
eröffnen riesige Banner mit dem 
Lcninporlrät und den Worten: 
..Großer Oktober”.

Die auf den Kraftwagen .flattern­
den roten Fahnen sind die Titel­
seiten des Feiertags. Auf ihnen — 
die Portrüts von Marx. Engels, Le. 
nln — der großen Denker und Re­
volutionär^. die den Sozialismus aus 
einer- Utopie in eine Wissenschaft.

In die Praxis unserer Tage verwan­
delt haben, die Porträts der Mit. 
glieder des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Golden leuchtet die Lo­
sung: „Es lebe der Marxismus-Leni­
nismus — die ewig lebendige, revo- 
lutionäre Lehre!"

Auf einen Auganblick verharren 
die Reihen. „Ruhm der Heimat!", 
„Der Partei Lenins — Ruhm, Ruhm, 
Ruhm!" schallt c» über den 
Platz. Hunderte leuchtender Blu­
menbeete blühen in den Kolonnen 
auf —- die Kinder laufen mit Blu­
mensträußen zu den Tribünen. 
Fünfzig Knaben und Mädchen in 
Nationaltrachten der Völker unseres 
Landes ersteigen das Mausoleum 
und überreichen den führenden Per­
sönlichkeiten der Partei und Regie­
rung Blumen. .

Die feierliche Ausgestaltung der 
Spilzenkolonnc erinnert an den 
ruhmreichen fünfzigjährigen Weg 
unserer Heimat — von dem ersten 
Lämpchen Itjilschs bis zu einem 
ganzen Me'cr von Elektroenergie, 
vom Hammer des Arbeiters und 
dem Ilakcnpflug des Bauern bis zu 
Werken-Automaten, von Finsternis 
und. Analphabetentum bis zu den 
Gipfeln der Bildung, Kultur und 
Wissenschaft.

Noch sind im Himmel die feuri­
gen Sträuße des Feuerwerks nicht 
erloschen, als auch schon die Ko. 
lonncn des Moskauer Rayons auf 
den Platz treten. Auf dem Banner 
Moskaus erglänzte erst gestern ne­
ben den zwei Lcninorden und dem 
Goldenen Stern des Helden in sei­
nen Rubinenslrahlen der Orden der 
Oktoberrevolution. Die Fahne der 
Hauptstadt wird von Dutzenden 
Jubiläumsgcdcnkfahnen — Zeichen 
der Tapferkeit der Arbeilskollektive 
der Stadt — begleitet.

Am rechten Flügel der feierlichen 
Demonstration in einer der ersten 
Kolonnen glüht die Losung, die das 
ganze Land durchflogen hat: „Den 
Fönfja hrplan — zum 7. November 
1070!"

Zwölfmal schlägt die Krenjluhr.
„Wir sind der Sache der Revo­

lution treu!" — Diese Worte, die 
auf Spruchbändern gezeichnet sind, 
klingen auf dem Platz als ein 
Schwur.

Hier, an den grauen Kreml­
mauern wird der Menschenstrom 
langsamer. Hier, in der revolutio­
nären Nekropole, nahe am Mauso­
leum W. I. Lenin, ruhen dessen 
nächste Mitkämpfer, furchtlose Sol­
daten des Oktobers. Als Bekundung 
des innigsten Dankes, der Liebe 
und Anerkennung brachten vor dem 
Feiertag die dankerfüllten Nach­
kommen Blumen hierher. Wir sind 
mit euch! Die Sache, der ihr euer 
Leben geopfert habt, triumphiert! 
Die Heldentaten der ruhmvollen 
Revolutionären vermehrten ihn» 
Söhne und Enkel.

Über den Platz marschieren die 
Krasnoprcsnenskcr — die Nach­
kommen der Helden der. Barrika­
den von 1005. Die . Nachkommen 
Jener, übet die Wladimir Iljitsch 
Lenin schrieb: „Die Heldentaten der 
Arbeiter von Krasnopresni waren 
nicht umsonst. Ihre Opfer waren 
nicht vergebens."

Junge Arbeiter tragen ein großes 
Schild mit der Darstellung einer Sei­
te der Zeitung „Prawda" — der In- 
formafionsmitteilung über das Sep- 
tcmbcrplcnum des ZK der KPdSU 
(September 1067). Nur eine Seite! 
Wie klar illustriert sic aber die 
Fürsorge um die Verbesserung des 

. Lebens der Sowjetmenschen, die 
.immer im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit der Partei und des Staates 
war und bleibt.

Im bunten Feiertagskleid der Ko­
lonnen sehen wir- Getreideähren. 
Die Ähren des■ goldenen Feldes 
brachten auf den Roten Platz Ar­
beiter. Bauleute und Studenten, 
jene, die den Schaffenden der Fel­
der die Ernte des Jubiläumsjahrr, 
einzubringen halfen.

..Jeder Rayon Moskaus hat sein 
eigenes Gesicht. Ober den Platz 
schwebt ein Atommodell: es gehen 
die Gelehrten — die Herren* der 
Hauptmaglslralo der Wissen­
schaft — des Leninprospckls, die 
Kolonne der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR. Vor dem Okto­
ber gnb es in Rußland nur etwa 
300 wissenschaftliche Anstalten. 
Heute sind wir stolz darauf, daß 
Jeder vierte Gelehrte der Welt ein 
Bürger der Sowjetunion ist. In un­
serem Lande gibt es gegenwärtig 
über 750 Hochschulen und über 
4660 Fachmittelschulen, große wis­
senschaftliche Forschungsinstitute.

Die große Kolonne der Moskauer 
Universität erinnert an die Tage 
des Festivals der Weltjugend. Ne­
ben unseren Mädchen und Jungen 
schreiten Studenten aus hundert 
IAndern der Welt, die an der Mos­
kauer Staalsunivcrsilät _ studieren. 
Ihre erhobenen, in festem Hände­
druck vereinten Hände symbolisie­
ren die Solidarität der Jugend der 
ganzen Erde mit dem Fest des So­
wjetlandes.

über den Kolonnen schweben 
Oktoberlosungen des ZK" der 
KPdSU. Sie rühmon das Sowjet­
volk. bringen ein Hoch zu Ehren 
der Völkerfreundschaft der Sowjet­
union aus. Wir lesen flammende 
Worte auf den Transparenten, Auf­
rufe an die Völker der Welt, Be­
sorgnis um das Geschick der 
Menschheit:

„Brüderlichen Gruß dem mutigen 
vietnamesischen Volk, das einen 
heroischen Kampf gegen die Aggres­
sion des amerikanischen Imperialis­
mus führt!“

„Möge die Solidarität des So­
wjetvolkes mit den Völkern der 
arabischen Länder, die gegen die 
Anschläge des Imperialismus, für 
die völlige Liquidierung der Folgen 
der israelischen Aggression kämp­
fen. erstarken und sich entwickeln’." 
über den Kolonnen erklingt Gesang:

„Brüder, zur Sonne zur Freiheit, 
Brüder, zum Lichte empor!“ 
Dieses Lied singen auf dem Platz 

die Enkel des Oktober—Studenten, 
junge Bauarbeiter, Arbeiter. Sie ha­
ben von den Vätern und Großvätern 
die Stafette der Revolution über­
nommen. sie haben auch ihr Lied 
In die Zukunft mitgenommen.

Die Treue zur Sache der älteren 
Generation bekräftigt die Sowjet­
jugend. der 23 Millionen starke 
Komsomol mit Taten.

Das Komsomolabzeichen ziert die 
größten Bauten des Jubiläumsjahrs. 
Dort, wo im vergangenen Sommer 
die Studentenbautrupps waren, 
sind Stromleilungcn. Kulturpaläste, 
Wohnhäuser entstanden, ziehen 
sich Eisenbahnlinien. Jeder drit­
te dieses Unionsstudententrupps 
namens des 50. Jahrestags des 
Großen Oktober war ein Moskauer 
Student.

Noch nie sah der . Rote Platz 
ein solch lichtes Volksfest. Als 
die letzte Welle der roten Brandung 
an der Granittrihüne des Mausole­
ums vorbeigeflutet war. erschienen 
auf dem Platz Tausende Komsomol­
zen. Über ihren Köpfen wachsen 
große Buchstaben empor — über 
den ganzen Platz entstehen di« 
Worte:

„Das Volk und die Partei aliM 
eins!"

Ein mächtiges „Hurra“ dröhnt 
über den Platz und wie ein Schluß­
akkord wirbeln über den Platz gan­
ze Gebinde roter Luftballons gen 
Himmel, die Wimpel mit der Auf­
schrift „50 Jahre Oktober“ in dio 
Höhe tragen.

Feierlich erklingt die Melodie 
der „Internationale“. Unter den 
Klängen der Parteihymne beginnt 
das Land seinen Marsch in die 
zweite Hälfte des ersten Jahr­
hunderts des Sozialismus. Das Land 
schreitet in die Zukunft!

(TASS)

Die Sache Lenins ist unsterblich
Oktobermarsch in Alma-Ata

Ein niegesehener Festtag ist auf 
die uralte Erde Kasachstan« gekom­
men, der 50. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution, 
das goldene Jubiläum des Sowjet­
staates.

Fcslslimniung in den hellen Gc. 
sichtcrn der Einwohner der Haupt­
stadt Kasachstans, in ihrem frohen 
Lächeln, in ihrer Festkleidung. im 
fröhlichen Lachen der. Kinder, im 
goldenen Herbstschmuck der Gar­
tenstadt.

Der Leninolatz. An der Passade 
des Hauses der Regierung ein riesi­
ges Porträt des Schöpfers der Kom­
munistischen Partei, des Gründers 
des ersten sozialistischen Staates in 
der Welt. Wladimir lljit'ch Lenin.

Auf den Tribünen — Veteranen 
der Rcvolulion. Teilnehmer des 
Bürgerkrieges und des Großen Va­
terländischen Krieges. Mitarbeiter 
der Partei-, Sowjet-. Gewerkschaft«, 
und Komsomolorganisationen. Lei­
ter der Industriebetriebe und Bau. 
stellen. Gelehrte. Persönlichkeiten 
der Kultur und Kunst. Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit.

Auf der Zcntrallribünc — der 
Kandidat des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans D. A. Kunajew. 
Mitglieder des Büros des ZK der KP 
Kasachstans, die /lenosscn M..B. 
Beissebajew, A. 'M. Warlanjan, S. N. 
Imasrhew. G. A. Koslow. A. S. Kole- 
bajew. S. B. Nijasbckow. W. N. Ti­
tow. Kandidaten des Büros des ZK 
der KP Kasachstans, die Genossen 
A. A. Askarow,. K. 31. .Simakow, 
I. G. Slashncw.

Zehn Uhr früh. Auf dem Plntz 
und in den inliegenden Straßen 

und rennen wütend sich die Schädel ein 
am festen Bollwerk unsrer Aufbqjiplfine, 
das ehern in die Zukunft rügt hinein.

Fürwahr, sic lessen es an Fleiß nicht fehlen, 
die Herren aus der Firma „Mord und Haß", 
sie mühen sich, uns unser Glück zu stehlen 
sehen fünfzig J.ihc ohne Unterlaß.
Und unablässig fletschen sic die Zähne

haben die Einheiten des Turkcsta. 
ner Militärkreises Aufstellung ge­
nommen.

In offenen Wagen fahren der Be. 
fchlshabcr der Parade und der die 
Parade abnehmende General N. K. 
Siltschenko die Front der angetre­
tenen Truppen ab, begrüßen .sie 
und beglückwünschen sie zum 50. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution. Dann be- 
tritt General N. K. Sill-chcnko die 
Zenlraltrlbünc und wcndcl sich mit 
einer Rede an die Anwesenden. Im 
Namen und im Auftrag des Zentral, 
komitces der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR und des Ministerrats der Kn. 
sachiwhen SSR gratuliert er den 
Soldaten. Sergeanten, Werktätigen 
Alma-Atas und ganz Kasachstans 
zum 50. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution.

Feierlich erklingen die Hymnen 
der Sowjetunion und der Kasachi­
schen SSR. erdröhnen die Salven 
des Fc«l<aluls. weil über die Stadt 
schallt ein mächtiges „Hurra!"

Jetzt beginnt die Militärparade. 
Den jungen Trommlern folgen die 
Offizierskolonnen. An den Tribünen 
vorbei marschieren ergraute Vetera­
nen des Großen Vaterländischen 
Krieges, deren Standhaftigkeit. Mut 
und Kühnheit mit Orden und Me­
daillen gewürdigt wurde, und junge 
Offiziere, die unlängst die Militär, 
schulen beendet haben.'

Streng die Richtumg einhaltend 
passieren den Platz die Soldaten 
der motori-ierten Infanterie. .Ein 
leichter Wind, der von den Bergen 
herabweht, bewegt die Falten der 

von Splittern durchschlagenen 
Fahne, an deren Flaggcnstock die 
Orden des Roten Kampfbanners 
und Alexander Newskis glänzen. 
Unter dieser Fahne haben die 
Kämpfer einen’glorreichen Weg von 
der Wolchowfront bis nach Pom- 
mern zurückgelegt.

Die auf der Tribüne versammel­
ten Menschen bewundern die ta­
dellose militärische Haltung der 
Kursanten der Alma-Alaer Ober- 
kommandogrcnzschule — einer der 
ältesten Mililärschulen des Landes. 
In den unheilschwcrcn' Jahren des 
Krieges mußten viele ihrer Absol­
venten als erste den Schlägen der 
Hillerokkupanten standhalten. Un­
ter ihnen befanden sich auch die 
Helden der Sowjetunion W. Golu- 
bjew, V. Ussow, die ihr Leben für 
die Freiheit und Unabhängigkeit 
hingaben. Den Namen Viktor Us­
sows trägt heute eine Grenzwache 
an der westlichen Grenze des Lan­
des. ■

Der muntere Fliegermarsch 
„Drum höher, und höher, und hö­
her...“ erklingt. Es marschieren die 
ruhmreichen Falken unseres Vater­
landes, die Beschützer ihicr Luft­
grenzen.

Dann ziehen Kolonnen der ande­
ren Waffengattungen. Truppenteile 
des Ministeriums für Schutz der 
öffentlichen Ordnung vorbei.

Auf Kraftwagen — Soldaten der 
motorisierten Infanterie- Schützen­
panzerwagen, Panzer. Geschütze 
verschiedener Kaliber, moderne 
reaktive Artillcricanlagcn vom 
„Katjuscha"-Typ fahren vorbei.

Hier sicht man die Grundlage der

Kampfmacht unserer Streitkräfte— 
Raketen, die von den talentvollen 
sowjetischen Gelehrten, Technikern 
und Arbeitern geschaffen worden 
sind. Diese sichere Waffe ist be­
fähigt, den Aggressor in großen und 
kleinen Höhen, bei beliebigem Wet­
ter. zu beliebiger Tageszeit, in 
beliebiger Richtung zu treffen.

Das Molorengcräusch der mäch­
tigen Kampfmaschinen- ist ver­
stummt. Ober dem Platz liegt eine 
feierliche Stille. Ein paar Minuten 
später wird sic von den Klängen 
des Blasorchesters zerrissen.

Gleich einem mjichkigen Strom 
ergießt sich auf den Hauptplatz 
der Rcpubtikhauptstadl die Demon­
stration .der Werktätigen. Etwa 
tausend Fahnen verleihen ihr die 
rote Farbe, die Farbe der Revolu­
tion.

„.Lenin mit ausgcstrcckter Hand 
auf einem Panzerwagen. Die histo­
rischen Ereignisse des Jahres 1917 
werden lebendig. Die ‘ „Aurora“ 
schwimmt vorbei. Ober den Reihen 
der Demonstranten prangt es: „Alle 
Macht den Sowjets!“, sind andere 
Losungen zu sehen.

Porträte von J Swerdlow, 
F. Dsershinski, G. Ordshonikidse, 
S. Kirow, M. Kalinin, der Kampf­
gefährten lljitschs. Wir sehen das 
Heranrollen der revolutionären 
Sturzwelle. Petrograd, Moskau, Ba. 
ku, Wladiwostok, Wcrny, Tasch­
kent. Rotgardisten, Soldaten ziehen 
vorbei, die ihre Bajonette gegen die 
Bürgerkrieges erscheint auf dem 
sehe Regierung gcvéandt haben. Die 
I.icdcr des Jahres 1918 erklingen. 
Die ersten Verbände der Roten Ar­
mee marschieren...

„.Gleichsam aus der F<*me des 
Bürgerkrieges erscheint' auf dem 
Platz eine Gruppe von Jungen und 
Mädchen in Budjonnyhclmen und

Zeichnung: W. Schwan 

roten Kopftüchern. Die Zeit hat sich 
verschoben und cs scheint, als stän­
den auf dem Kalender die Tage des 
hingebungsvollen Kampfes für die 
Errichtung und Festigung der So­
wjetmacht. Die Jugend geht an die 
Front, um Weißgardisten, Interven­
ten. Basmatschcn zu schlagen. An 
den Tribünen reiten die Tschapa- 
jcwkâmpfcr vorbei mit ihrem Di­
visionskommandeur an der Spitze, 
Amangeldy Imanow stürmt auf sei. 
nem Kampf roß dahin, hinter ihm— 
die kasachische und russische Ar­
mut, die sich gegen die zaristischen 
Satrapen erhoben hat. Und hier ist 
eine Episode aus dem berühmten 
Kriegszug von Alibi Dshangildin...

Schon sieht man auf dem Asphalt 
die stürmische Jugend, cs zieht 
eine vierlausendköpfige Kolonne 
Studenten von Hochschulen. Tech­
niken. Schülern von technischen Be­
rufs- und Mittelschulen vorüber.

In den Händen der Jugendlichen 
sind’Blumen—ein Symbol der Re­
volution — und Modelle ' on Raum­
schiffen. die Wimpel des sowjeti­
schen Staates auf die Venus ge­
bracht haben, die Modelte von „Kos- 
mos-186" und „Kosmos-188", die 
eine Koppelung im Weltall voll­
bracht haben. Diese Jugend ist es, 
die das heilige Werk Lenins fort­
setzen, den Kommunismus erbauen 
und darin leben, den 100. Jahres­
tag des Oktober begehen soll.

Die Jugend Kasachstans ist den 
kommunistischen Idealen, den Tra. 
ditlonen der ersten siegreichen pro­
letarischen Revolution treu.

Die Jungen und Mädchen kennen 
den Oktober nicht nur aus Lehrr 
büchern. sondern auch nach den 
t 000 Kilometer langen Märschen 
auf den Ruhmeswcgcn der Väter. 
Das lebensfreudige studentische Al­
ma-Ata marschiert: die Universität, 
die Kasachische Pädagogische 
Hochschule, die Landwirtschaftliche, 
die Zoovcicrinürc Hochschule. Die 
Pädagogische Hochschule. Die Me­
dizinische Hochschule. Die Hoch­
schule der Künste.

Vor einem halben Jahrhundert 
konnte man die Menschen mit 
Hochschulbildung in Kasachstan an 
den Fingern abzâhlcn. Heule aber 
ließ unsere Republik nach der Zahl 
der Studenten pro 10 000 Mann 
Bevölkerung Italien. England und 
Westdeutschland weit zurück. Al­
ma-Ata ist zur Haupls'chmicde für 
Spezialisten der Republik geworden. 
Eine wunderbare Schule dos Muts 
und der Reife machte die Jugend 
während ihrer Arbeitssemester 
durch — dieser Stafette der Volks- 
Initiative, der Wladimir Iljitsch 
eine so große Bedeutung bcigcincs- 
sen halte. Mit ihren starken Händen 
wurden auf dem Dorfe Tausende 
Wohnhäuser, Produklionsobjckle, 
Kulturstätten und gemeinnützige 
Einrichtungen erbaut.

In drei mächtigen Zügen strömen 
die Kolonnen der Weiklätigcn auf 
den Platz. An die großartigen Siege 
im sozialistischen Jubiläuinsweltbe- 
werb erinnern die Gedenkfahnen 
des ZK der KPdSU, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
des Ministerrats der UdSSR und des 
Zentralrals der Sowjetgewerkschaf­
ten. Sie werden voller Stolz ge­
tragen von den Kollektiven des Ka­
sachischen Gcopliysikalisclien Trusts, 
der Trikotagenfirma „Dsershinski", 
der Trusts „Kasachlransstroi“, 
„Knsmcchanomonlash“, der Vereini­
gung der Weinfabriken. An diese 
Erfolge erinnern auch die Gedenk­
fahnen des ZK der KP Kasachstans, 
des Präsidiums des -Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR, des 
Minl.1lcrrnts der Kasachischen SSR 
und des Kasachischen Gewerk­
schaftsrats. mit denen die Kollektiva 
ries Mechanischen Gießerei Werks, 
des Trusts „Knsachwsrywprom", die 
Schuhfirma „Dshetyssu“ und ande­
re Betriebe ausgezeichnet wurden. 
In den ersten Reihen der Festko­

lonnen marschieren die Kollektive 
der Betriebe. Organisationen. ■ 
Anstalten, denen das ZK der KP 
Kasachstans und der Ministerrat der 
Republik den Namen „50. Jahrestag 
des Oktober“ zuerkannten.,

Zur Feier sind die Veteranen der 
Revolution, des Bürgerkrieges, der 
ersten Planjahrfünftc gekommen. 
Philipp Wowtschenko trat im Jahre 
1917 der Partei der Bolscbcwiki 
bei. Dsbumagali Isbassarow orga­
nisierte die ersten Dorfsowjets im 
Westen Kasachstans. Scharip Ule- 
pow war einer der ersten Kasach- 
staner Komsomolzen. Heute wird 
ihnen besondere Ehre zuteil. Die 
Teilnehmer der Demonstration be­
grüßen herzlich diese und die ande­
ren Veteranen.

Alles, was das kasachische Volk 
in dieser Jahrhunderthälfte erreicht 
hat, verdankt cs der Kommunisti­
schen Partei, der weisen Leninschen 
Nationalitätenpolitik. In den Reihen 
der Demonstranten — Vertreter 
von mehr als hundert Nationalitä­
ten. die Kasachstan bevölkern.

Dank der unverbrüchlichen 
Freundschaft der Sowjetvölker 
konnte unsere Republik den Weg 
des Erblühens gehen und gewaltige 
Erfolge in der Entwicklung der In­
dustrie, der Landwirtschaft, der 
Wissenschaft und Kultur erzielen. 
Und heute, während der Demon­
stration. verspürte man mit besonde­
rer Stärke die Festigkeit der brü­
derlichen Familie der Völker der 
Sowjetunion. Wir alle haben die 
gleichen Pläne, die gleichen Be­
strebungen. Schulter an Schulter 
haben wir den Sozialismus gebaut, 
ihn in den schweren Jahren des 
Krieges verteidigt. Gemeinsam ar­
beiten wir aufopfernd, mit verein­
ten Kräften bringen wir die Wirt­
schaft vorwärts, errichten wir das 
liebte Gebäude des Kommunismus.

Möge die brüderliche Freund­
schaft aller Nationen und National», 
täten unseres Landes gedeihen, mö­
ge die Einheit des multinationalen 
Sowjetvolkes erstarken! Davon spre­
chen die Transparente über den Ko­
lonnen der Maschinenbauer und 
Weber, der Metallisten und Möbel­
tischler, der Nahrungsmittel- und 
Bauarbeiter, das liegt heute allen 
auf der Zunge.

Die Ideen des Oktobers — das ist 
die Behauptung des Friedens und 
des Glücks auf unserem Planeten. 
„Nein — dem Kriege!” wiederholt 
cs sich immer wieder über den Rei. 
hen der Demonstranten. Die Alma- 
Atacr senden brüderliche Grüße 
dem heldenhaften Volk Vietnams. 
„Raus mit den amerikanischen Ag­
gressoren aus Vietnam!" fordern 
die Bewohner der Hauptstadt 
Kasachstans. Die Festdemonstration 
bringt einmütig die heiße Solida­
rität mit den Völkern der arabi­
schen Länder zum Ausdruck, die 
gegen die .Anschläge des Imperialis­
mus, für die völlige Liquidierung 
der Folgen der israelischen Aggres­
sion kämpfen.

Immer neue Kolonnen kommen 
auf den Plntz. Die Fachleute der 
Landwirtschaft ziehen vorbei; Dio 
Sowchos- und Kolchosproduklion 
ist in großem Aufschwung begriffen. 
Dort, wo es vor einem halben Jahr­
hundert nur vier Millionen Hektar 
Ackerland gab, werden jetzt alljähr­
lich siebenmal soviel besät. Unsere 
Republik ist zu einer der größten 
Kornkammern des Landes gewor­
den. Am Vorabend des Feiertags 
hat die Republik vorfristig den 
Jahresplan des Verkaufs von 
Fleisch, Milch, Wolle, Eiern und an­
deren Erzeugnissen der Viehzucht 
erfüllt.

Von der Tribüne herab werden 
die Bauleute warm begrüßt. Sie ha­
ben ein zweites Alma-Ata erbaut, elf 
Mikrorayons im Südwesten der 
Hauptstadt. 70 Städte zählt unsere 
Republik und 53 davon sind in den 
Jahren der Sowjetmacht entstan­
den.

Gleich einem unbezwingbaren 
Felsen steht dos erste Land da, in 
dem der Soziali«mus gesiegt hat. 
Wieviel falsche Propheten gab es. 
die den Bolschewlki Untergang pro.

phezciten! Die wahrhaft volkslüm- ’ 
liehe Staatsordnung, die Volksmacht 
festigten sich jedoch immer mehr. 
Eine harte Prüfung der Festigkeit 
unserer Ideen, unserer Gesellschaft 
war der Große Vaterländische Krieg.

Für eine.Weile hält der Zug der 
Demonstranten inne, und auf den 
Platz treten mit dem Lied über den 
heiligen Krieg die Teilnehmer des 
Kampfes auf Leben und Tod gegen 
die deutsch-faschistischen Okkupan­
ten. Sie tragen das Plakat „Mutter- 
Heimat ruft" vorbei. Die Tribünen 
applaudieren den ehemaligen 
Kämpfern der legendären Panfilow. 
Dirision. den Veteranen der ande­
ren ruhmreichen Truppenteile, die 
damals aus Kasachstan zum Schut­
ze des Heimatlands an die Front 
zogen.

An den Tribünen vorbei ziehen 
Wissenschaftler, Literatur- und 
Kunstschaffende. Lehrer, Ärzte, 
Vertreter der Volksintelligenz. Es 
ist nur ein halbes Jahrhundert ver­
gangen, und der Enkel eines No*M> i 
maden leitet einen Atommeiler, der • 
am Vorabend des Feiertags in Be- 
trieb genommen worden ist. macht 
Entdeckungen auf dem Gebiet der 
Chemie. Physik. Mathematik. Eine 
wahre Kulturrevolution hat sieh 
vollzogen. Aus der Mitte des ka.sa 
chischcn Volkes sind talentvojf, . ( 
Schauspieler, Kunstmaler, Musiki'-TJ r 
ten, Komponisten hervorgegange-j 
Ihre Schöpfungen sind weil üMr 
die Grenzen Kasachstans bekannt.

Der Große Oktober brachte den 
Sowjetmenschen große soziale 
Rechte — das Recht auf Arbeit, 
Bildung, Erholung. Gcsundhcits- 
schütr. Altersversicherung, eine 
unaufhaltsame Hebung des Lebens­
standards. Über den Kolonnen der 
Demonstranten sieht man immer 
wieder Spruchbänder mit den Wor­
ten der Dankbarkeit:

Das werktätige Alma-Ata schrei­
tet weiter. Seine Einwohner bega­
ben sich zur Demonstration unter 
dem unmittelbaren Einfluß vom Re­
ferat des Generalsekretärs de« ZK . 
der KPdSU Genossen L. I. Breshnew 
auf der gemeinsamen feierlichen 
Sitzung des Zentralkomitees der | 
KPdSU, des Obersten Sowjets der 
UdSSR, des Obersten Sowjets der 
RSFSR. Im Herzen der Menschen ” 
klingen die Worte des Appells des 
Zentralkomitees der KPdSU, des. 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, des Ministerrats der 
UdSSR an das Sowjetvolk, an alle 
Werktätigen der Union der Sozial!, 
stischen Sowjetrepubliken wieder.

Den Platz füllen Kraft. 
Jugend. Schönheit — di.» besten 
Sportler der Republik. Die Körper­
kultur in Kasachstan i«t ebenfalls 
eine Schöpfung des Oktobers. Heu­
te ist unsere Republik die Heimat 
vieler Landes- und Weltrekorde.

Ein überwältigendes Bild! Die 
Jugend zeigt ihre Sportmeister­
schaft. Ein reiches Kolorit von 
Farben. Grazie, Kraft! Von den 
Tribünen erschallt für die Teilneh­
mer der Vorstellung, die die ewige 
Jugend des Oktobers symbolisiert, 
heißer Beifall.

Die Mililärparadc. der festliche 
Zug der Vertreter von Werktätigen 
gestalteten sich zu einer unvergeß­
lich einprägsamen Demonstration der 
grenzenlosen Ergebenheit der So- 
wjctmenschcn der Sache de« Okto­
bers, der Sache des Kommunismus, 
ihres engen Zusammenschlusses um 
das Leninsche Zentralkomitee der 
Partei. Die Alma-Alacr führten wie 
das ganze Sowjetvolk erneut ihre 
unerschütterliche Entschlossenheit 
vor Augen, -auch weiterhin auf dem 
ruhmreichen Wege des Oktobers zu 
gehen und die Aufgaben do« Plan­
jahrfünfts vorfristig zu erfüllen.

Am Abend flammten über der 
Hauptstadt der Republik dio Feuer 
«les Fcstsaluts. Auf den Straßen und 
Plätzen, in den Parks, Theatern, 
Kulturhäusern dauerte die Volks- 
feier bis spät in die Nacht.

(KasTAG)
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